
Um den deutsch-tschechischen 
Kulturaustausch weiter zu för-
dern und das gemeinsame musi-
kalische Kulturerbe zu pflegen, 
haben sich das Sudetendeutsche 
Musikinstitut in Regensburg ei-
ne neue Konzertreihe ins Leben 
gerufen: Die „Musikbegegnun-
gen/Setkání s hudbou“ finden 
prinzipiell „doppelt“ statt, das 
heißt mit demselben Programm 
in derselben Besetzung sowohl 
in Regensburg als auch in Pilsen 
(oder umgekehrt). Erklärtes Ziel 
ist es, Ausgewogenheit, Wech-
selseitigkeit und Nachhaltig-
keit in den Aktivitäten zu errei-
chen, die Neugier auf den jewei-
ligen Nachbarn zum Programm 
zu machen.

Die beiden Auftaktveranstal-
tungen, zunächst im Festsaal 

des Bezirks Oberpfalz in Regens-
burg und eine Woche später im 
Pilsener „Haus der Musik“, wa-
ren vielversprechend; es spielte 
das hochversierte Pilsener Sojka-
Streichquartett mit Martin Kos 
und Martin Kaplan (Violinen), 
Josef Viala (Viola), Hana Vitko-
vá (Violoncello) Werke zeitge-
nössischer deutscher und tsche-
chischer Komponisten, die bei 
den Konzerten persönlich zuge-
gen waren.

Zu Beginn der Konzerte er-
klang das Streichquartett Nr. 1 
von Jiří Bezděk, der Komposition 
an der Akademie der musischen 
Künste in Prag sowie Musiktheo-
rie an der Karlsuniversität stu-
dierte. Gegenwärtig leitet er das 
Institut für Musikpädagogik an 
der Westböhmischen Universität 
in Pilsen und wirkt überdies als 
Kompositionslehrer am Pilsener 
Konservatorium. Schwerpunkt 

seines Schaffens, das wiederholt 
mit Preisen ausgezeichnet wurde 
und zunehmend internationale 
Wirkung entfaltet, sind die Kam-
mermusik und das Kammerlied. 
Das Streichquartett ist Bezděks 
erstes Werk dieser anspruchs-
vollen Gattung und zugleich sei-
ne neueste Arbeit auf dem Ge-
biet der Kammermusik. Bei aller 
modern gehaltenen Robustheit 
der Klangsprache verleugnet das 
Werk seine spürbar böhmischen 
Intonationen nicht. Eine zentra-
le, zyklusbildende Rolle spielt 
die Bezugnahme auf ein Motiv 
aus Richard Wagners „Im Treib-
haus“ (aus den Wesendonck-Lie-
dern), mit dem alle drei Sätze des 
Quartetts anheben. Widmungs-
träger der Komposition ist das 
Sojka-Quartett.Danach folgten 
zwei Werke des bei Nürnberg 

lebenden Holmer Becker. Sein 
Schaffen umfaßt nahezu alle Gat-
tungen und Besetzungen und er-
lebte bereits über Deutschland 
hinaus Aufführungen im euro-
päischen Ausland sowie in Japan 
und Amerika. 

Auf dem Programm standen 
ein „Trio“ für Violine, Viola und 
Violoncello sowie ein „Air“ für 
Streichquartett. Beide Werke be-
wegen sich souverän zwischen 
den Tonarten hin und her, oh-
ne je die traditionelle Dur-Moll-
Tonalität zu verlassen. Im „Air“ 
trägt eingangs das Violoncel-
lo das Hauptthema des Werkes 
solistisch vor. Ein zweites, lyri-
sches Thema in Sopranlage folgt. 
Kunstvoll werden beide Themen 
mit den Mitteln der Stimmver-
tauschung weitergeführt und da-
durch zu beeindruckender Wir-

kung gebracht. Nach der Pause 
stand zunächst das Streichquar-
tett Nr. 5 des Regensburger 
Komponisten Steven Heelein 
auf dem Programm. Heelein stu-
dierte an mehreren bayerischen 
Musikfachschulen und bei Pri-
vatlehrern Kirchenmusik und 
Dirigieren. Derzeit wirkt er als 
Kirchenmusiker in der Diöze-
se Regensburg und lehrt an der 
Hochschule für katholische Kir-
chenmusik und Musikpädagogik 
in Regensburg Chor- und Orche-
sterleitung. 

Heelein scheut in seinem 
Werk nicht den Übertritt vom 
„nur“ Klanglichen ins Geräusch-
hafte. So war der Zuhörer mit al-
lerlei seltsamen Knirsch-, Knarr- 
und Quietschgeräuschen kon-
frontiert; in diversen Passagen 
wurden nicht die Saiten gestri-

chen, sondern der Klangkörper, 
das Holz. Mochte man gelegent-
lich an der Notwendigkeit dieser 
„Kunstgriffe“ zweifeln, so ent-
schädigte dafür eine insgesamt 
überzeugende Klangdramatur-
gie mit erlesen-subtilen Effekten, 
denen man gerne wieder begeg-
nen möchte.

Den Abschluß des Konzerts 
bildete das Streichquartett Nr.  2 
des Pilsener Altmeisters Ka-
rel Pexidr. Pexidr studierte Kla-
vier bei Antonín Brechja und 
František Rauch. Als Kompo-
nist ist er Schüler von Miroslav 
Šnejdar und Jindřich Feld. Pe-
xidr betätigt sich auch schrift-
stellerisch und trat als Autor ei-
ner Reihe philosophischer Fach-
publikationen hervor. Nach dem 
Studium der Rechte wirkte er von 
1955 bis 1990 hauptberuflich als 
Jurist. Pexidrs kompositorisches 
Schaffen erstreckt sich schwer-
punktmäßig auf das Gebiet der 
Kammermusik für verschiedene 
Besetzungen und umfaßt auch 
vier Streichquartette. Das expres-
sive, formal gedrungene Streich-
quartett Nr. 2, entstanden 1960 
und in der Folge mehrfach sub-
stantiell überarbeitet, beschreibt 
die künstlerische Arbeit des Bild-
hauers, der ein Gesicht meißelt.

Eine rundherum beeindruc-
kende Leistung zeigte das Soj-
ka-Quartett, das stets über jeden 
Zweifel erhaben agierte und die 
stilistisch, in Geist und Anspruch 
extrem unterschiedlichen Wer-
ken auf herausragende Weise 
dem Hörer vermittelte. Gegrün-
det 1992, widmet sich das En-
semble sowohl Werken des klas-
sischen als auch des zeitgenössi-
schen Repertoires. 
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� Ringveranstaltung der Sudetendeutschen Akademie der Wissenschaften und Künste in München

Zauberhafte „Winterreise“

Die Geiger Martin Kos und Martin Kaplan, Komponist Jiří Bezděk, Cellistin Hana Vitková und Josef Viala (Viola) 
beim Pilsener Konzert.

� Neue deutsch-tschechische Reihe „Musikbegegnungen/Setkání s hudbou

Doppelkonzerte mit Komponist

Passend zum ersten größeren 
Schneefall in München veran-
staltete die Sudetendeutsche 
Akademie der Wissenschaften 
und Künste im Rahmen ihrer 
Ringveranstaltung ein Konzert: 
Der Bariton Christoph Schupp-
ler sang Franz Schuberts Zyklus 
„Die Winterreise“ (D 911). Be-
gleitet am Klavier wurde er da-
bei von Dietmar Gräf.

Kälte, Eis, Frost, Einsamkeit 
und Sehnsucht sind vorherr-

schende Motive im Gedichtzy-
klus „Winterreise“ von Wilhelm 
Müller (1794–1827). Die 24 Ge-
dichte, ursprünglich „Wanderlie-
der“ benannt, beeindruckten den 
aus Mähren stammenden Kom-
ponisten Franz Schubert (1797–
1828) so sehr, daß er sich 1822 die 
in der damals verbotenen Litera-
turzeitschrift „Urania“ veröffent-
lichten Texte illegal besorgte und 
im Todesjahr des Dichters Müller 
vertonte. Die zwei Dutzend trau-
rig-düsteren Lieder stellen mu-
sikalisch höchste Anforderun-
gen an Sänger und Pianisten. 
Schon viele bedeutende Lieder-
sänger aller Stimmlagen präsen-
tierten diese Lieder. Der Baßbari-
ton Christoph Schuppler und der 
großartige Musiker Dietmar Gräf 
am Klavier reihten sich dabei nun 

ein: Sie führten eine große Zuhö-
rergemeinde im Sudetendeut-
schen Haus in München auf ei-
ne überwältigend schöne „Win-
terreise“.

Schuppler beeindruckte schon 
dadurch, daß er den langen Lie-
derreigen vollkommen auswen-
dig, ohne Pause und ohne Ap-
plausunterbrechung, vortrug. 
Dabei geht es immerhin um 24 
Lieder mit insgesamt 92 Stro-
phen, das bekannteste wohl das 
Lied vom Lindenbaum („Am 
Brunnen vor dem Tore...“), das 

zum Volkslied wurde. Schuppler 
sang konzentriert, klang- und ge-
fühlvoll die schwierigen, oft fast 
atonal klingenden Strophen. 

Gräf begleitete ihn am Kla-
vier voller Leidenschaft und mit 
Improvisation und Präzision zu-
gleich. Als musikalisches Mul-
titalent, das 1943 in Marienbad 
zur Welt kam, war Gräf schon als 
Chordirektor und Musikpädago-
ge, Universitätsdozent und Mu-
sikfestival-Leiter tätig. Er wurde 
2001 mit dem Sudetendeutschen 
Kulturpreis für Musik, 2004 mit 

dem Bundesverdienstkreuz am 
Bande und 2010 mit dem Jo-
hann-Wenzel-Stamitz-Preis der 
Künstlergilde Esslingen ausge-
zeichnet. Gräf spielt perfekt ei-
ne Vielzahl von Instrumenten 
und kann überdies selbst gut sin-
gen. Als Begleiter nimmt er sich 
jedoch immer dezent zurück und 
rückt die Leistung des Solisten in 
den Vordergrund.

Gräf machte bei der Einlei-
tung auch klar, daß es sich bei 
Schuberts „Winterreise“ um eine 
schwierige und großartige Lie-

derfolge handele, die er immer 
gerne hätte aufführen wollen. 
Mit dem Konzert gemeinsam mit 
Schuppler sei so ein langjähriger 
Wunsch in Erfüllung gegangen. 
Nur wenige Sänger könnten die-
sen Zyklus so fließend singen wie 
Christoph Schuppler, der über-
dies ein Landsmann sei: Er wur-
de 1939 in Mährisch Schönberg 
geboren und ist Dozent an der 
Hochschule für Musik und Thea-
ter München. 2009 wurde er zum 
ordentlichen Mitglied der Sude-
tendeutschen Akademie in die 
Klasse der Künste und Kunstwis-
senschaften berufen.

Dem gemeinsamen Auftritt in 
München stand allerdings zu-
nächst ein Hindernis entgegen: 
Gräfs Gepäck war bei der Anrei-
se verlorengegangen, wie er er-
zählte. So trat er in einem rasch 
vom Hausmeister des Sudeten-
deutschen Hauses, Peter Groß, 
ausgeborgten dunklen Jackett 
auf. Dies minderte die musika-
lische Leistung jedoch um kein 
Jota: Die beiden Akademie-Mit- 
glieder Gräf und Schuppler führ-
ten die Musikfreunde auf ei-
ne düster-schöne Winterreise, 
die sich in der sternenübersäten 
Frostnacht spiegelte, die drau-
ßen schon angebrochen war.

� Susanne Habel

Dr. Dietmar Gräf am Flügel begleitet Christoph Schuppler.� Bild: Susanne Habel

Auch bei Schnee und Eis immer das Neueste aus der Volksgruppe.
Jeder sudetendeutschen Familie ihre eigene Zeitung.

Nur wer diese Zeitung abonniert, erhält Woche für Woche pünktlich und frisch sein persönliches Exemplar.
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  Bis Freitag, 21. Dezember: 
„150 Jahre bayerisch-böhmische 
Grenze (1862–2012): Die Fraisch 
im Egerland – eine wechselvol-
le Region“ in München-Au, Su-
detendeutsches Haus, Hochstra-
ße 8. Montag bis Freitag 9.00–
19.00 Uhr.

  Bis Sonntag, 6. Januar: 
„Alois Klar. Deutscher Philan-
trop und Pädagoge aus Leitme-
ritz“ in Fulda, Vonderau-Mu-
seum, Jesuitenplatz 2. Telefon 
(06 61) 7 89 52. Dienstag bis Sonn-
tag 10.00–17.00 Uhr. 

  Bis Sonntag, 13. Januar: 
„Mir han Mitterer – Geschich-
te der Glasmacher in Marktred-
witz“ in Marktredwitz, Egerlän-
der Kunstgalerie, Fikentscher-
straße 24, Telefon (0 92 31) 39 07, 
Internet www.egerlandmuseum.
de. Dienstag bis Sonntag 14.00–
17.00 Uhr.

  Bis Freitag, 25. Januar: 
„Verwandlungen – Gemälde 
verschiedener Techniken von 
Gabriele Breit-Leitner“ in Mün-
chen-Au, Sudetendeutsches 
Haus, Hochstraße 8. Montag bis 
Freitag 9.00–19.00 Uhr. An den 
Feiertagen geschlossen.

  Bis Sonntag, 27. Januar: 
„Kunstschätze des Barons Hein-
rich von Liebieg“ in Frankfurt am 
Main, Museum Giersch, Schau-
mainkai 83 (Museumsufer), Te-
lefon (0 69) 6 33 04 28, Internet 
www.museum-giersch.de. Diens-
tag bis Donnerstag 12.00–19.00, 
Freitag 10.00–18.00 Uhr. 

  Bis Sonntag, 3. Februar: 
„Zwischen Japan und Ameri-
ka. Emil Orlik – Ein Künstler 
der Jahrhundertwende“ in Re-
gensburg, Kunstforum Ostdeut-
sche Galerie, Dr.-Johann-Maier-
Straße 5, Telefon (09 41) 29 71 40, 
Internet www.kunstforum.net. 
Dienstag bis Sonntag 10.00–
17.00, Donnerstag bis 20.00 
Uhr.

  Bis Sonntag, 17. Februar: 
„Poetische Orte. Bilder und Tex-
te von Ivo und Gerhart Haupt-
mann“ in Görlitz, Schlesisches 
Museum, Brüderstraße 8, Tele-
fon (0 35 81) 8 79 10, Internet www. 
schlesisches-museum.de. Diens-
tag bis Sonntag 10.00–17.00 
Uhr.

  Bis Sonntag, 17. Febru-
ar: „Der Dichter der Mensch-
lichkeit – 100 Jahre Litera-
turnobelpreis für Gerhart 
Hauptmann“ in Königswinter/
Rhein-Sieg-Kreis, Haus Schlesi-
en, Dollendorfer Straße 412, Te-
lefon (0 22 44) 88 62 31, Internet 
www.hausschlesien.de, Dienstag 
bis Freitag 10.00–12.00, 13.00–
17.00, Samstag, Sonn- und Feier-
tag 11.00–18.00 Uhr.

  Bis Mittwoch, 24. Febru-
ar: „In Böhmen und Mähren ge-
boren – bei uns (un-) bekannt? 
Zwölf ausgewählte Lebensbil-
der“ in München, Bayerische 
Staatsbibliothek, Ludwigstra-
ße 16, erster Stock. Montag bis 
Sonntag 8.00–24.00 Uhr. An den 
Feiertagen geschlossen. 

  Bis Mittwoch, 24. Febru-
ar: „Wiederaufbau und Wirt-
schaftswunder“ in Kaufbeuren-
Neugablonz, Isergebirgs-Mu-
seum, Marktgasse 8, Telefon 
(0 83 41) 96 50 18, Internet www.
isergebirgs-museum.de. Dienstag 
bis Sonntag 14.00–17.00 Uhr. 

  Bis Mittwoch, 24. Februar: 
„Hans Poelzig (1869–1936). Ar-
chitekt. Lehrer. Künstler“. Aus-
stellung des „Instituts für Aus-
landsbeziehungen“ in Ratin-
gen-Hösel, Oberschlesisches 
Landesmuseum, Bahnhofstra-
ße 62, Telefon (0 21 02) 96 52 33, 
Internet www.oberschlesisches-
landesmuseum.de. Dienstag bis 
Sonntag 11.00–17.00 Uhr. 


